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Anzeiger unk) Anterhatlungs-Matt
für das ganze Enzthat und Wen Amgegend.

IVr. 1OS. Neuenbürg , Samstag den 31. Dezember L8LN.
»rr Lnzthäler erslhetnr Mittwochs und Samstags. - Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern1 st.
Gltr« euenbücg und nächste Umgebung adonnirt man bet der « ed. rtt«», «oSwiirtige bet thre« Postämter».

Pestellnugeu werbe» täglich angenommen. - Li»rit«»» I,r »ithr fstr »te Lette ober deren dt»»« st tr»

Amtliches.
Neuenbürg.

Von den meisten Schulbheiffenämtern stehen
noch die Anzeigen über die in diesem Monat
verfallenen Ergänzungswahlender Gemeinde-
räthe aus, deren Einsendung unter dem An¬
fügen hiemit erinnert wird, daß dabei zugleich

1. Geburtstag und Jahr der Gewählten
2. ob solche ledig oder verheirathet sind?
3. ob sie ein Nebenamt bekleiden oder nicht?

anzuführen ist.
Am 29. Dezember 1859.

K. Oberamt.
Akt. Braun,  A..V.

Revier Herrenalb.
Holz - Verkauf.

Aus den Staatswaldungen Artlob, Wurst¬
berg, Herrenalber Brenniewald, Mutterthal und
Dobelbcrg werden am 5. Januar 1860 Vor¬
mittags 11 Uhr auf dem Nathhaus in Herren¬
alb versteigert:

46 Klafter buchene Scheiter,
5 „ buchene Prügel,

33 „ tannene Prügel,
260 Stück tannenes Lang. u. Klozholz,
67 „ buchene Kiöze,
50 „ buchene Waznerstangen,
22 „ tannene Gerüststangen.

Neuenbürg, 29. Dezember 1859.
K. Forstamt.

Lang.
Herrenalb,  Gerichtsbezirks Neuenbürg.

Gläubiger - Aufruf.
In der Verlaffenschaftssache des kürzlich

verstorbenen
Johannes Seufer,  Ochsenwirths dahier,

welcher in manchfachen Geschäftsverbindungen
fiund, werden alle Diejenigen, welche Ansprüche
an dessen Nachlaß zu machen haben, insbeson¬
dere auch die etwaigen Bürgschaftsgläubiger,

aufgefordert, ihre dißfallsigen Rechte und An¬
sprüche binnen der Frist von

Dreißig Tagen
bei dem hiesigen Waisengericht anzumelden und
zu erweisen, widrigenfalls bei der Verlassen¬
schaftsauseinander sezung keine Rücksicht auf sie
genommen werden würde, und sie die durch
die unterlassene Anmeldung etwa entstehenden
Nachtbelle sich selbst zuzuschreiben hätten.

Den 26. Dezember 1859.
K. Amtsnotariat Waisengcricht.

Wildbad. Vorstand
Eisenmann.  Schuldheiß Beutter.

Forst amt Wildberg.
Revier Naislach.

Holz - Verkauf.
Am Donnerstag Len 5. Januar

im Staatswald Teufelsberg  2 . :
5 Buchen mit 188,2 C/,
1'/ , Klafter eichene Prügel,
9 '/- " buchene Prügel,

40'/ . „ tannene Prügel,
V« „ tannene Neieprügel.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr auf dem
Rathhaus in Agenbach.

Wildberg, 26. Dezember 1859.
K. Forstamt.

^ Niethammer.
Forst amt Wildberg.

Revier Naislach.
Wegbau-Akkord.

Am Dienstag den 3. Januar
Vormittags 11 Uhr

wird auf dem Rathhaus in Oberreichenbach die
Herstellung der — im Staatswald Föhrberg
zu erbauenden Wege und zwar:

des untern Wegs
mit einem Voranschlag von 1224 fl. — kr.,

des obern Wegs
mit einem Voranschlag von 1379 fl. 12 kr.

wiederholt zum Abstreichsakkord gebracht werden.
Wildberg, den 26. Dezember 1859.

K. Forstamt.
Niethammer.
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Revier Nai'skach.
Grenzstein - Lieferungs - Akkord.

Dieser Akkord wird am Mittwoch den4. Ja¬
nuar 1860 Morgens 9 Uhr über 55 Stück in
dem Arbeitszimmer des Unterzeichneten vvrge-
nömmen.

Den 27. Dezember 1859.
K. Revierförster.

S chl a i ch.

Eng els brand.
Hopfenstangen und Floßwieden-

Verkauf.
Am Montag den 9. Januar 1860 von

Morgens 10 Uhr an werden auf dem Rathhaus
gegen baare Zahlung versteigert:
5000 Stück Hopfenstangen von 15 bis 35^lang,
2000 Stück Floßwieden von 8 bis 15* lang.

Wozu Liebhaber eingeladen werden.
Schuldheiß Bäuerle.

Privatnachrichten.

Engelsbrand.
Der Unterzeichnete leistet dem Schuldheiß

Bäuerle  von Engelsbrand wegen der ihm
am 16. Oktoberd. I . zugefügten Ehrenkränkung
hiemit Abbitte,

Den 29. Dezember 1859.
Christian Funk,  Holzhauer.

W i l d b a d.
Einen eisernen Kochheerd  mit doppelter

Heizung noch gut erhalten und ganz brauchbar,
sowie 1 kleines eisernes Kochheerdchen  für
ca. 4 Personen, mehreren alten Oefen verkauft
billigst

Hl . ILIuiLLinKer.
Calmbach.

Scheuer auf den Abbruch zu verkaufen.
Die von mir käuflich erworbene Scheuer

an mein Haus stoßend, gebe ich auf den
Abbruch her, sie ist 40* breit, 80^ lang mit
12 bis 15000 Ziegeln und ganz gesundem star¬
ken Einbau.

M. Volkert,
Mühle- Besizcr.

S a l m b a ch.
450 fl. Pflegschaftsgeld liegen gegen ge,

sezliche Sicherheit bereit bei
Michael Schöninger.

Neuenbürg.
Pflegschaftsgeldcr in größeren und kleineren

Posten hat auszuleihen

G r u n b a ch.
Gegen gesezliche Sicherheit, wovon der

Güter-Anschlag wenigstens die Hälfte betragen
muß, können bei der Gemeindepflege sogleich—
800 fl. und bis 15. Januar 1860 weitere
400 fl. je zu 4'/, °/° Verzinsung ausgeliehen
werden.

Den 23. Dezember 1859.
Gemeindepfleger

Kirchherr.

Neuenbürg . H
H Sonntag den 1. Januar U
V Abends7UH r. A

A mit mujrkalischer Produktion HH
A durch die Kühner ' schr  Kapelle, D
^ im Saale der alten Post , ^

wozu hoflichst eingeladen wird. U
Näheres besagt das Programm.

Neuenbürg.
Von heute an verzapfe ich wieder Bier,

wozu ich ergebenst einlade
Hagmayer z. Schiff.

Neuenbürg.
Ein gewandter Ringmacher, ein Graveur,

Polliseuse-Lebrlinge und Lehrlinge für Bijouterie
werden angenommen von

August Bär.

Dennach.
1000 fl. liegen zum Ausleihen parat bei

Georg Fr. Ochner.

Neuenbürg.

Lied er-» Kranz.
Heute Abend präciS '/ -8 Uhr zu einer kurzen

Besprechung.

Kronik.

Deutschland.
Württemberg.

Nachdem sich nunmehr sämmtliche Zoll¬
vereins:egierungen einverstanden erklärt haben
das Verlöt der Ausfuhr von Pferden über die
Vereinsgränze mit dem 1. Januar 1860 außer
Kraft zu sezen, wird mit höchster Ermächtigung
Sr . Majestät die verfügte Beschränkung der
diesseits vom 1. Augustd. I . an sceigegcbencnFr. Sreger.



Ausfuhr über die Zollgränge bei Frirdri'chsha-
fen auf die Pferde würtlembergischen Ursprungs
aufgehoben.

Der St .-Anz. enthält eine Königl. Verord¬
nung detr. die Gebühren der Gerrchtobei-
sizer,  wornach die bisherige auf 1 fl. für
10 Stunden sestgesezte Belohnung auf 1fl. 20 kr.
erhöht ist. Die Gebühr für eine einmalige An¬
wesenheit soll im Ganzen nie unter 12 kr. be¬
tragen.

Stuttgart,  2 -1. Dez. Der „Schw. M."
erklärt die Minhcilung des „Würtemb. Staats-
anzeigero" über die Beschlüsse der staatsrecht¬
lichen Comnussion der zweiten Kammer in Be¬
treff des Concordats  für „nicht ganz genau".
Ein Berichterstatter des „N. C." gibt über den
Bericht der staatsrechtlichen Commisson
folgende Aufschlüsse: Es trifft sich hiebei merk¬
würdiger Weise, baß der hochcoiiservative Refe¬
rent , Sarwey , sammt zwei ebenfalls konserva¬
tiven Mitgliedern, mit seinem Antrag, das Co-
cordat vorläufig außer Wirksamkeit zu sezen,
rn der Minderheit geblieben ist, während der
nach der politischen Seite demokransche Correfe-
rent, Rechtöconsulent Probst, die Mehrheit der
Commission dafür gewonnen hat» in der Haupt¬
sache das Coneordot nicht zu beanstanden.

Baden.
Mannheim,  26 . Dez. Der hiesige Man-

nergesang-Verein hat den greisen Moritz Arndt
in Bonn zu seinem neunzigsten Geburtstage tele¬
graphisch beglückwünscht und um die Ehre er¬
sucht, denselben in die Zahl seiner Ehrenmit-
glreder aufnehmen zu dürfen.

O e st r c i ch.
Wien,  22 . Dez. Die Aussichten für das

mittel - italienische Königreich  sind in
der lezieren Zeit zwar geringer geworden, das
Prosect selbst ist aber keineswegs aufgegeben.
Man darf darauf gefaßt sehn, daß Frankreich
mit demselben zur gehörigen Zeit hervorNeicn
wird. Die Mächte haben sich rücksichtlich des¬
selben noch immer nicht ausgesprochen, inan weiß
nur, daß in diesem Augenblicke aus Anlaß die-
ses Prvjccis lebhafte Verhandlungen zwischen
Frankreich und Rußland bestehen, welche sich
auf die bereits durch die Blätter gegangenen
Leuchtenbergischen Plane beziehen. ( Schw. M.)

Wien,  27 . Dez. Das Neichsgesezblatt
bringt die Gewerbeordnung, die den Kreis fre er
Gewerbe erweitert. Tic Zuständigkkitsverhä.t-
nisse werden dadurch nicht berührt, ru Betreff
der Ausländer herrscht Neciprocität.

Wien,  28 . Dez. Die „Wiener Zeitung"
enthält ein kaiserliches Handschreiben,  welches
sagt: da durch zahlreiche Freiwillige die Armee
vollzählig ist, so habe die nächste Nekrutirung
zu unterbleiben.

Preußen.
Berlin,  24 . Dez. Die „Spener'sche

Zeitung" ist heute bei Besprechung der Schrift:
„Der Papst und der Congreß " der An¬

sicht, der gleißnen'schen Haltung Frankreichs ge¬
genüber müsse gegenwärtig jeder confessionelle
Zwist ruhen, und alle Preußen, ob protestantisch
oder katholisch, müßten das Auge lediglich auf
den gemeinschaftlichen Feind der Ordnung rich¬
ten. Anderer Meinung ist die „National- Zei¬
tung." Sie hält dafür, daß die preußischen Bi¬
schöfe und Erzbischöfe den Beweis dafür schul¬
dig geblieben seyen, daß der Papst ohne die
Romagua nicht bestehen könne, und findet es
außerdem höchst bedenklich, den Papst in ein
zu rnnigeS Verhältniß mit Oestreich kommen
zu kaffen.

Miszellen.

Wirkung der vereinigten Arbeit.
(Nach Adam Smith .)

Man betrachte in einem civilisirten und blühenden
Lande das Hausgcräthe eines einfachen TaglöhnerS
oder des geringsten Handlangers, und es wird sich
sogleich ergeben, daß die Anzahl rer Leute, deren
Thätigkeit auf irgend eine Art zur Herbeischaffung die¬
ses HauSgeräthes bcigetragen hat, jede mögliche Be¬
rechnung übersteigt. Die wollene Jacke zum Beispiel,
womit sich der Taglöhner bekleidet, ist, so grob sie
erscheinen mag, das Erzeugniß der vereinigten Tätig¬
keit einer unendlichen Menge von Arbeitern: des Hir¬
ten, des Woll-Sortircrs, des Wollkämmers und Strei¬
chers, des Färbers, des Spinners, des Webers, des
Walkers, dessen, welcher das Tuch rauht, schccrt und
preßt, und aller Deren, welche einen Thcil ihrer Tä¬
tigkeit auf die Verfertigung dieses groben Stücks Ar¬
beit verwendet haben. Wie viel Kauf- und Fuhrleute
gehörten außerdem dazu, um den Stoff in die Hände
der verschiedenen Arbeiter zu bringen, welche oft in
weitv»n einander entlegenen Gegenden sich aushalten!
Wie sehr wird Handel und Schifffahrt dadurch in
Bewegung gesezt! Wie viel Schiffbauer, Matrosen.
Segelmacher, Seiler werden in Arbeit gesezt, um die
verschiedenen, oft aus den fernsten Ländern der Welt
geholten Farbstoffe hcrbcizuschaffcn! Wie mannigfaltig
ist wiederum die Arbeit, um die Werkzeuge für das
geringste dieser Geschäfte zu rechtfertigen! Ohne von
den komplizirtesten Maschinen, wie dem Fahrzeug des
Handelsherrn, der Mühle des Walkers oder dem Werk¬
stuhl des Webers selbst zu reden, betrachten wir nur
eines der einfachsten Werkzeuge, die Schccre, womit
der Hiile die Wolle geschoren hat! Ter Bergmann,
der Erbauer des Ofens, in welcher das Mineral ge¬
schmolzen wurde, der Holzhauer, welcher das Werk-
Holz gefällt, der Köhler, welcher die zum Schmelzen
gebrauchte Kohle gebrannt hat, der Ziegler, der Mau¬
rer, die Arbeiter, welche den Ofen aufsührten, die,
welche das Gefalle des Wassers einrichtctcn, der Ham¬
merschmied, der Messerschmied mußten mit vereinter
Thätigkeit zur Hervorbringung dieses Werkzeugs Zu¬
sammenwirken. Wollten wir auf gleiche Weise jedes
andere Kleidungsstück desselben Taglöhners oder jedes
Möbelstück in seinem Haushalte einer Prüfung unter¬
werfen, das grobe leinene Hemd, das er auf rem Leibe
trägt, die Schuhe, mit welchen seine Füße bekleidet
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find, daS Bett, worauf er ruht, und alle die verschie-
denen Artikel, woraus sein HauSrath besteht, den Rost,
auf dem seine Speise bereitet, die Kohle, die ihm hie¬
zu dient und den Eingeweide» der Erde entrissen,
vielleicht über Land und Meer hcrbeigebracht wurde,
alle seine andern Geräthe für Küche und Tisch, Messer,
Gabeln, irdene und zinnerne Teller, auf welchen er
speist, und seine Nahrung zerschneidet, die verschiedenen
Hände, welche zur Anschaffung seines Brodcs und Bie¬
res sich rühren, das Glasfenster, das ihm Wärme und
Licht zugleich gewährt, während es ihn vor Wind und
Regen schüzt; wollten wir der zahlreichen Werkzeuge
gedenken, welche für die bei Hervorbringung dieser
verschiedenen Bequemlichkeiten beschäftigten Arbeiter
vothwcndig find; wollten wir jedes dieser Dinge im
Einzelnen erwägen; wollten wir die Mannigfaltigkeit
und Menge der für jedes insbesondere vorauSgesezten
Arbeiten ins Auge fassen, wir würden erkennen, daß
ohne die Hilfe und das Zusammenwirkenvieler Tau¬
sende von Personen der unbedeutendste Privatmann in
einem civilissrten Lande sich weder mit Kleidern noch
mit einigem Hausgeräthe versehen kann, selbst wenn
wir nur die mit Unrecht dafür geltenden einfachsten
und gewöhnlichsten Artikel in Rücksicht nehmen. ES
ist sehr wahr, sein Mobiliar wird im Vergleich mit
dem übermäßigen Luxus eines großen Herrn äußerst
einfach und gemein erscheinen; doch besteht zwischen
dem Mobiliar eines europäischen Fürsten und demjeni¬
gen eines arbeitsamen und ordentlichen Bauern viel¬
leicht kein so großer Unterschied, als zwischen dem
Hausgeräthe des leztern und dem eines afrikanischen
Königs, welcher über zehntausend nackte Wilde herrscht
und als unumschränkter Gebieter über deren Freiheit
und Leben entscheidet. (Gew.-Blt.)

— Anzeige . Ein Familienvater, mit neun
Kindern gesegnet, hat nach unzähligen schlaflosen Näch¬
ten ein unfehlbares Mittel erfunden, die schreienden
kleinen Lieblinge sofort ohne den geringsten Schaden
für ihre Gesundheit zu beruhigen und ohne weiteres
Zuthun von Seiten der Mutter oder Wärterin wieder
einzuschläfen. Das Mittel wird gegen frankirte Ein¬
sendung von zehn Silbergroschen prompt mitgcthcilt.
(Recept. So wie das kleine Wesen erwacht, seze man
selbiges aufrecht und stüze es durch das Kissen, wenn
es noch nicht allein sizcn kann. Sodann nehme man
aus xinem bereit gehaltenen Töpfchen ein wenig Syrup

und bestreiche damit die Finger des Kindes. Ist dkeß
geschehen, so gebe man ihm ein halbes Duzend kleine
Federn in die Hand, die man in dringenden Fällen
dem nächsten Kissen entnehmen kann. Jezt fängt das
»Würmchen« unfehlbar an, die Federn aus einer Hand
in die andern zu nehmen, und dieß geht, da keine Fe¬
der des SprupS wegen fallen gelassen werden kann,
so lange fort, bis sich der Schlaf einstellt.)

Die Kartoffelfäule  will Professor Pleß in
Wien durch ein soeben entdecktes eben so einfaches als
sicheres Mittel verhüten. Die Bedingungen, unter
welchen er seine Entdeckung anbietet, sind sehr Vertrauen
erweckend. Für 100 fl. will er dasselbe Jedem mit»
thcilcn, der sich verpflichtet, es nicht werter zu verbreiten.
Diese Summe wird bei der Crcditanstalt in Wien hinter¬
legt, und nicht eher ausbezahlt, als bis es sich voll¬
kommen bewährt und ein besonders ernannter Ausschuß
sachverständiger Männer dasselbe als zweckentsprechend
anerkannt hat. Der Gewinn für die Landwirthschaft
und Brennereien wäre ganz ungeheuer, da man die
Kartoffeln ein ganzes Jahr aufheben könnte. In Wien
haben bereits 17 große Grundbesizer für die Entdeckung
je 100 fl. unterzeichnet. (Arbtgbr.)

Luzern.  Man hat leider oft Gelegenheit, von
Fällen empörender Intoleranz ab Seiten katholi¬
scher Geistlichen , wo es sich um Geburten, Hei-
rathen oder Sterbefälle von Andcrsglaubenden han¬
delt, berichten zu müssen, so daß es Einem zur be»
sondern Freude gereicht, wenn man einmal auch rühm¬
liche Beispiele vom Gegentheil berichten kann. Eines
solchen erwähnt der »Obcr-Aargauer« vom katholischen
Pfarrer von St . Urban, k Augustin, der die Leiche
eines dort in ärmlichen Verhältnissen verstorbenen Prote¬
stanten mit allen Ehren nach seinem Heimalhsdorfe,
wo die Beerdigung stattfand, geleitete, nachdem er
vor dem Hause des Verstorbenen die übliche Leichen¬
rede gehalten. (Bund.)

Die Pariser Weih na cht S-Au Sst ellu  n ge  n
haben in diesem Jahre einen ganz ungewöhnlichen
Luxus in Puppen entfaltet, gegen den schon mehrere
Tages-Schriflsteller zu Felde gezogen. Das Neueste
sind drei Fuß hohe Automaten, welche alle menschlichen
Bewegungen nachmachen und,  beiläufig gesagt, mit
800, 1000, >200 und 1500 Francs bezahlt werden.

- « T»

Ein poetisches Kunststück.  Aus den Gedichten von Gisbert Frhr. v. Fincke(Berlin, Riegel 1860)
thcilen wir nachstehende allerliebste poetische Spielerei mit, ein Gedichtchen, dessen Verse ganz nach Beliebenm
richtiger Ordnung oder quer über, von unten oder oben, von hinten oder vorn gelesen werden können. DaS
poetische Spielzeug lautet:

Weibertreu und Männertreu.
In euch ist Streitigkeit,
Jbr Frau'n, bei Scherz und Leid,
Der bat sich gut bewehrt,
Wer Frauenwort verehrt.
Als felsenfest ist kund
Die Red' aus Frauenmund
Der Sang von Weibertreu
Alt ist er, ewig neu!

Ihr Männer, o fürwahr
Ihr bleibet wandelbar,
Wer Männerworten traut.
Der hat auf Sand gebaut,
Stets was der Mann verhieß.
Ein Lufthauch leicht zerblieS,
Er sep verpönt hinfort:
Der Spruch: Ein Mann ein Won!

Redaktion, Druck und Verlag der M re h'schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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